
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 4 (1888)

Heft: 30

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


352 gcjlujlrirte fiijroïi^rifrijî fjcutbttwrker-geitung

mit frtfdjer §ärte=3flüffigfeit in Serithntng fommen fann.
Schon aus biefem Umftanbe bürfen lange flache Stücfe nidE)t

mit fdjmaler Seite fcEjief in bie glüffigfeit getaucht unb rußig
gehalten werben, ba bie Sümpfe an ber unteren $la<hfeite
nicht entweichen tonnen, bafelbft bie ©ärtung Bebeutenb mil=

beim, baS Stücf gum Sfrmmmgief)en beranlaffen.

Verfahren jura Skiitalett bmt ©atttmct, 2ltla§, ©eibe
utib ähnlichen ©iöffen. (Son gfrau ©life Senber in 2BieS=

haben. —- 2). 9t.'fß. 9?r. 43,166.) Sie 3-arben, bortfjeilhaft
©rbfarben, werben in fein bertheiltem 3uftanb mit fein ge=

pulbertem Solopßonium ober anberem Igarg innig gemifdft.
Um bie Sütfchung möglichft innig gu madden, er^i^t man
baS ©emifch, rührt bie gefcfjmolgene Slaffe tüchtig um unb
pülberifirt fie nach bem ©rfalten. Sie fo gewonnenen trocfe*

nen, folophoniumhaltigen färben werben in troctenem 3u'
ftanbe mit bem Ringer, bem SBifdjer ober einem ftumpfen
fßinfel aufgetragen unb in ben Stoff eingerieben. 9lacf)

3-ertigftettung beS SilbeS Wirb baSfelbe fietfeert Spiritus*
bätnpfen ausgefegt, wogu man fid) am Beften beS Betannten
3nhaiationSapparateS Bebient. Sie SpirituSbämpfe löfen baS

mit ber ffmrbe aufgetragene §arg unb fipiren auf biefe SSeife
bie garbe auf bem Stoff. SaS befc^rtebene Verfahren ge=

ftaitet baS Stuftragen ber feinften Staleret auf Stoffe ber

foftbarfien 2lrt, ohne ihnen ihren natürlichen Süftre gu
nehmen. (Seutfcße g-ärber=3eiiung.)

5ïuê)Mmtgêtoefett.
3»v rhcintljal. ©cmcrbcauoftcttung in ©hui- (Sortf.)

2infchtteßenb an bie Süferei ift als mit ebenfalls febr guten
Seiftungen üertreten gu nennen bie 3Mhlenmadher 2fbs

theitung, wo wir fomplete Stofterei= unb 2orfIeret=@in=
richtungen borfinben, mit öierecfigem nnb runbem Sßreßbett
unb üerfdtjiebenen Bewährten Ißreßfpftemen. ©S haben fpr
auSgefteEt : 3of. Subler, Sîechanifer gur Sßiefenquette in
Staab; ©. Subler, Stühlenmacher in 2lltenrhetn; 3afob
SoBler, 3itttmermeifter in 2hat; Stieger=®fchmenb, 2J?üh»Ien=

macher in Stttftätten. 2ln biefe Stbtheitung reiht fich ber

ftattliche SBagenparf an, ber fräftige Srücfen= unb 8eiter=

Wagen, Schlitten, pflüge, ©ggen 2c. unb gefchmacfbott ge=

baute ©haifen, SreafS, 9tennwägelchen ec., fowie währfchafte
geuerwehrapparate enthält. Sitten tttefpett üor biefen 2lr=

beitent Stur fcßabe, baß fie beS engen ißlaßeS wegen fo in=
einanber hinein gepfercht finb, baff fie bor bem Stuge beS

nur flüchtig Beobachtenben SefdjauerS nicht richtig gur ®el=

tung fommen. 3n biefer ©ruppe ift ber rühmlichft befauute
SBagenfabrifant 3- Stubacß in Slltftätten mit nicht weniger
als fünf größern Slrbeiten (1 9lennwagen, 2 ©haifen, 1

Sreaf. unb 1 Schlitten) tiertreten, fowie 3- ©• Seng, Sattler
in fötarbad), mit einer fcfwnen ©infpänner=©haife. Sie guhr=
wagen unb Schlitten finb größtenteils Sfotteftib=StuSftel=
lungen, inbem meiftenS je ein ©djmieb unb ein SBagner
gufammen gearbeitet hüben, fo Spirig unb 3ettweger in
SBibnau, 8. unb 3. Seng in Dberriet, (Seiger unb $wei in
Slu, Goppel unb Spirig in Söibnait, MlpiS unb Stiger in
Dberriet, Steßmer unb 3ooS in 2hal, Seng in Starbach
unb Sucher in Slltftätten, währenb SBagnermeifter Dietrich
in ©idjberg feinen Srücfenwagen unb g-aftnachtsfchtitten
allein gefertigt hat. Sehr fchöne Schlitten als Sotteftib'
arbeiten finb biejenigen bon §aSler, fÇorfter unb lööcfjner in
Sernecf, währenb S ch äff f) aufer, SDÎatter, ©lauS unb 9teber
in Staab gufammen einen flotten geberwagen auSgeftettt
haben. Sie geuermeh.rgeräthe (große unb fleine Schieb' unb
Steigleitern, îÇirft' unb Sachteitern) finb Slrbeiten Bon
Dth. fjrei, Schmieb, unb lllr. fÇrei, Stagner in Sernecf, in

welcher Spegialität biefe IDteifter auch auswärts gu gutem
Stuf gelangt finb.

Sor ber §atte, welche biefe ebenerwähnten §o!garbeiten
enthält, fleht ein bon 3- ©• ©ächter in Dberriet in eblem

Schweiger=£oIgftql unb reicher Slrbeit ausgeführter Sanitton,
beffen einlabenbe 9tuf)efiße fleißig 3ufpi"udE) finben. — Soch
nun hinein in bie große Igatte gu ben feinen §oIgarbeiteni

Sie SJlöbelfchreinerei ift hier mit unerwartet gabt*
reichen unb meiftenS recht gut gearbeiteten, gum Sl)eil fogar
in jeber ©iuficbt meifterhaft ausgeführten ißrobuften bertreten.
Unter festere Kategorie gehört unftreitig bie prachtbotte Speife=
gimmer=©inrichtnng in Slufebaum, gewichst, bon 3- U. Saper=
Schlüpfer in Slltftätten. Siefer ÜBleifter würbe fdjon an ber

SanbeSauSftettung in 3ürich 1883 mit einem Siplom „für
bie lehr gebiegenen unb gefcbmacfootten ©ntwürfe unb ÉuS=

führung bon Slföbeln" bebaut unb würbe mit feinem eben

erwähnten Speifegimmer an jeber grofeen SluSftettnng gewife
einen ebenfo guten Sreffer macheu, beun SltteS: Suffet, Sil=
berfhranf, Sopha, Sifch, Seffel, SpiegeU unb Sableaup=
fftahmen, Uhrgehäufe 2c., ift übereinftimmenb in 3«^nung,
ebel unb reich unb meifterhaft in ber StuSfüIjrung. Sind) waS

an iQülfSarbeit (Ijjafnerei, ^olfterei, Stieferei 2C.) für biefeS

3immer geleiftet worben, berbient alles 8ob.
®"i'tfe|ung folgt.)

^erf^tcbetteê*
Scgeicfjituug patentirter ©egenftanbe. 3n Seutfchlanb

unb ben meiften anberen Staaten liegt im ©efepe fein 3>bang

gur Segeidjnung patentirter ©egenftänbe. Ueblich finb bie

Segeidpungen „SeutpeS ffteichS « patent", „S. 91.

„ißatent", „Sßatenttrt" unb anbere mehr.

Sie Segeiihnung „ißatent angemelbet", 21.", „S. 91.

ip. 21.", „patent Slnmelbung" unb ähnliche Senennungen
finb für foldhe ©egenftänbe, für bie ein fßatent angemelbet,
jeboch noch nicht ertheilt ift, gebräuchlich. Siefe Segeich'

nungen werben bielfach mißbräuchlich augewenbet für folche
©egenftänbe, bie gwar gum patent angemelbet waren, jeboch)

aus irgenb einem ©runbe gurüefgewiefen Worben finb. ©S

ift baher gut, fich wegen ber Sere^tigung folcher Segeich'

nungen ©ewipeit gu berfhaffen.
Sie Segeichnung „©efeßlich gefhüßt" wirb in ber 9îegel

für 9Jiufterf^uh ober Schußwaffen angewanbt.
©enaue Sorfchriften über bie Segeichnung patentirter

©egenftänbe enthalten bie Sn^ntgefeße ber Serein. Staaten
bon Siorbamerifa, granfreich, fjiuulanb, Üfattaba unb ber

Schweig.

Sereinigte Staaten boit Jftorbamerifa. SaS ©efeß
berlangt, baß baS Saturn beS patentes angebracht Wirb,
g. S.: „Patented, May 15, 1888."

granfreich- ®aS ©efeß fchreibt folgeube Segeichnung
oor: „B. S. G-. D. Gr." (Breyété sans garantie du
gouvernement).

fjinnlanb. ©ine befonbere gorm ift nicht borgefchrie'
ben; jeboch wüffen Saturn unb Stummer beS patentes au=

gegeben Werben.

Sanaba. SaS ©efeß berlangt, baß am ©egenftänbe
begw. an ber Serpacfung bie Slngeige angebracht wirb, baß
ber ©egenftanb paientirt ift, g. S.: „Patented 18... Nr...".
Seliebige 3ufäße finb guläffig.

Sdjweig. SaS ©efeß oerlangt, baß bie ©egenftänbe
mit bem eibgenöffifhen Sreug unb ber Summer beS patentes
gu berfeßen finb.

3n ben übrigen Staaten finb feine Befonberen Sor'
feßriften in ben ©efeßen oorgefehen.
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mit frischer Härte-Flüssigkeit in Berührung kommen kann.

Schon aus diesem Umstände dürfen lange flache Stücke nicht
mit Ichmaler Seite schief in die Flüssigkeit getaucht und ruhig
gehalten werden, da die Dämpfe an der unteren Flachseite
nicht entweichen können, daselbst die Härtung bedeutend mil-
dem, das Stück zum Krummziehen veranlassen.

Verfahren zum Bemalen von Sammet, Atlas, Seide
und ähnlichen Stoffen. (Von Frau Elise Bender in Wies-
baden. —- D. R.-P. Nr. 43,166.) Die Farben, vortheilhaft
Erdfarben, werden in fein vertheilten? Zustand mit fein ge-
pulöertem Kolophonium oder anderem Harz innig gemischt.
Um die Mischung möglichst innig zu machen, erhitzt man
das Gemisch, rührt die geschmolzene Masse tüchtig um und
pulverisirt sie nach dem Erkalten. Die so gewonnenen trocke-

nen, kolophoniumhaltigen Farben werden in trockenem Zu-
stände mit dem Finger, dem Wischer oder einem stumpfen
Pinsel aufgetragen und in den Stoff eingerieben. Nach

Fertigstellung des Bildes wird dasselbe heißen Spiritus-
dämpfen ausgesetzt, wozu man sich am besten des bekannten

Inhalationsapparates bedient. Die Spiritusdämpfe lösen das
mit der Farbe aufgetragene Harz und fixiren aus diese Weise
die Farbe auf dem Stoff. Das beschriebene Verfahren ge-
stattet das Auftragen der feinsten Malerei auf Stoffe der

kostbarsten Art, ohne ihnen ihren natürlichen Lüstre zu
nehmen. (Deutsche Färber-Zeitung.)

Ausstellungswesen.
Zur rheinthal. Gewerbeausstellung in Thal. (Forts.)

Anschließend an die Käserei ist als mit ebenfalls sehr guten
Leistungen vertreten zu nennen die Mühlenmacher-Ab-
theilung, wo wir komplete Mosterei- und Torklerei-Ein-
richtungen vorfinden, mit viereckigem und rundem Preßbett
und verschiedenen bewährten Preßsystemen. Es haben hier
ausgestellt: Jos. Dudler, Mechaniker zur Wiesenquelle in
Staad; G. Dudler, Mühlenmacher in Altenrhein; Jakob
Kobler, Zimmermeister in Thal; Stieger-Gschwend, Mühlen-
macher in Altstätten. An diese Abtheilung reiht sich der

stattliche Wagenpark an, der kräftige Brücken- und Leiter-
wagen, Schlitten, Pflüge, Eggen ec. und geschmackvoll ge-
baute Chaisen, Breaks, Rennwägelchen zc., sowie währschafte
Feuerwehrapparate enthält. Allen Respekt vor diesen Ar-
besten! Nur schade, daß sie des engen Platzes wegen so in-
einander hinein gepfercht sind, daß sie vor dem Auge des

nur flüchtig beobachtenden Beschauers nicht richtig zur Gel-
tuug kommen. In dieser Gruppe ist der rühmlichst bekannte

Wagenfabrikant I. Studach in Altstätten mit nicht weniger
als fünf größer» Arbeiten (1 Rennwagen, 2 Chaisen, 1

Break und 1 Schlitten) vertreten, sowie I. G. Benz, Sattler
in Marbach, mit einer schönen Einspänner-Chaise. Die Fuhr-
wagen und Schlitten sind größtentheils Kollektiv-Ausstel-
lungen, indem meistens je ein Schmied und ein Wagner
zusammen gearbeitet haben, so Spirig und Zellweger in
Widnau, L. und I. Benz in Oberriet, Geiger und Frei in
Au, Köppel und Spirig in Widnan, Kühnis und Stiger in
Oberriet, Meßmer und Joos in Thal, Benz in Marbach
und Bucher in Altstätten, während Wagnermeister Dietrich
in Eichberg seinen Brückenwagen und Fastnachtsschlitten
allein gefertigt hat. Sehr schöne Schlitten als Kollektiv-
arbeiten sind diejenigen von Hasler, Forster und Höchner in
Berneck, während Schaffhauser, Matter, Glaus und Reber
in Staad zusammen einen flotten Federwagen ausgestellt
haben. Die Feuerwehrgeräthe (große und kleine Schieb- und
Steigleitern, First- und Dachleitern) sind Arbeiten von
Oth. Frei, Schmied, und Ulr. Frei, Wagner in Berneck, in

welcher Spezialität diese Meister auch auswärts zu gutem
Ruf gelangt sind.

Vor der Halle, welche diese ebenerwähnten Holzarbeiten
enthält, steht ein von I. E. Gächter in Oberriet in edlem

Schweizer-Holzstyl und reicher Arbeit ausgeführter Pavillon,
dessen einladende Ruhesitze fleißig Zuspruch finden. — Doch
nun hinein in die große Halle zu den feinen Holzarbeiten!

Die Möbelschreinerei ist hier mit unerwartet zahl-
reichen und meistens recht gut gearbeiteten, zum Theil sogar
in jeder Hinsicht meisterhaft ausgeführten Produkten vertreten.
Unter letztere Kategorie gehört unstreitig die prachtvolle Speise-
zimmer-Einrichtung in Nußbaum, gewichst, von I. U. Saxer-
Schlüpfer in Altstätten. Dieser Meister wurde schon an der

Landesausstellung in Zürich 1883 mit einem Diplom „für
die sehr gediegenen und geschmackvollen Entwürfe und Aus-
führung von Möbeln" bedacht und würde mit seinem eben

erwähnten Speisezimmer an jeder großen Ausstellung gewiß
einen ebenso guten Treffer machen, denn Alles: Buffet, Sil-
verschränk, Sopha, Tisch, Sessel, Spiegel- und Tableaux-
Rahmen, Uhrgehäuse ec., ist übereinstimmend in Zeichnung,
edel und reich und meisterhaft in der Ausführung. Auch was
an Hülfsarbeit (Hafnerei, Polstern, Stickerei ec.) für dieses

Zimmer geleistet worden, verdient alles Lob.
(Fortsetzung folgt.)

Verschiedenes.
Bezeichnung patentirter Gegenstände. In Deutschland

und den meisten anderen Staaten liegt im Gesetze kein Zwang
zur Bezeichnung patentirter Gegenstände. Ueblich sind die

Bezeichnungen „Deutsches Reichs - Patent", „D. R.-P.",
„Patent", „Patentirt" und andere mehr.

Die Bezeichnung „Patent angemeldet", „P. A.", „D. R.
P. A.", „Patent-Anmeldung" und ähnliche Benennungen
sind für solche Gegenstände, für die ein Patent angemeldet,
jedoch noch nicht ertheilt ist, gebräuchlich. Diese Bezeich-

nungen werden vielfach mißbräuchlich angewendet für solche

Gegenstände, die zwar zum Patent angemeldet waren, jedoch
aus irgend einem Grunde zurückgewiesen worden sind. Es
ist daher gut, sich wegen der Berechtigung solcher Bezeich-

nungen Gewißheit zu verschaffen.

Die Bezeichnung „Gesetzlich geschützt" wird in der Regel
für Musterschutz oder Schutzmarken angewandt.

Genaue Vorschriften über die Bezeichnung patentirter
Gegenstände enthalten die Patentgesetze der Verein. Staaten
von Nordamerika, Frankreich, Finnland, Kanada und der

Schweiz.

Vereinigte Staaten von Nordamerika. Das Gesetz

verlangt, daß das Datum des Patentes angebracht wird,
z. B.: „?a.bsnisä, 15, 1888."

Frankreich. Das Gesetz schreibt folgende Bezeichnung
vor: „L. 3. Ci. O. (1." (Lrsvsbs saus Anrnntns à
Aorrvsrnsntsiil).

Finnland. Eine besondere Form ist nicht vorgeschrie-
ben; jedoch müssen Datum und Nummer des Patentes an-
gegeben werden.

Kanada. Das Gesetz verlangt, daß am Gegenstande
bezw. an der Verpackung die Anzeige angebracht wird, daß
der Gegenstand patentirt ist, z. B.: „lìtsiàà 18... iflr...".
Beliebige Zusätze sind zulässig.

Schweiz. Das Gesetz verlangt, daß die Gegenstände
mit dem eidgenössischen Kreuz und der Nummer des Patentes
zu versehen sind.

In den übrigen Staaten sind keine besonderen Vor-
schriften in den Gesetzen vorgesehen.
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UeblidE) finb bie Begegnungen „Sßatent" ober „Batentirt",
in bie betreffenbe BanbeSfpracpe überfefet. §äufig wirb ebenfo
tote in Seutfcplanb in ben betreffenben Räubern bie Stummer
beS ipatenteë beigefügt.

3n Belgien ift bie S3egeicfinttng „Brevet Belge Nr...",
in Defterreicp=Ungarn „S. prib." ober „patent", in Slttplanb
„Sßriötlegirt in Stuplanb", in Stalten „Privativa indu-
atriale Vol... Beg..." bielfacp gebräuchlich.

©cpmarger über farbiger Slnftridi ber SJietaEc. 911au
ftellt biefen Bnftridp fepr leicht ber, inbent uian ©cptoefel*
blütben, ettoa 5—10 p©t., in beifeem Terpentinöl auflöst
unb gu biefer Söfung unter tüchtigem Umrühren eine eut*

[preipenbe
Sltenge Beinöl*

firnip naep unb
nach l)ingufe^t.

©inen öottftän=
big fcptoargen
Bnftricp erhält

man burth3itfap
einer 9ISppalt=

löfung, einen 2ln=

ftricp bon belie=

biger g-arbe
burcp SJlifcpung
mit nicptmetal*

lifcpen färben*
törpern. Siefer

girnip
baburcb, baff er

mit ibnt beftri*
ebene SJletaEe

oberftädEjItcb» in
©cptoefelberbin*
bungett überführt

unb biefelben
bor Drpbation

fcpüpen; er foE
toirllicp augge*

geidEjnete wetter*
fefte Slnftridje

geben.

©ohelinftoff*
Tapeten. Siefe
bon Sofepb ©ei*
mann in Berlin
SW., Socpftr. 8,
in ben ©anbei
gebrachten ®o=

beIin=3mitationen (S. 9t.#. Sir. 19579) bilben ein eigen*

artiges groblörnigeS ©etoebe mit flachem, nicht gebreptem

©infcplag aus glacpSftengeln, woburcp ber «Stoff ben attpaf*
tenben feibenartigen ©lang beroabrt unb in ber Berwenbung
als SBanbbefieibung grope Borgüge befipt. Sie ©obelin*
©toff=Tapeten lönnen wie anbere Tapeten aufgellebt ober wie
anbere Stoffe auf bie SBänbe aufgefpannt toerben. Bei beiben

BertoenbungSarten, Welche in ber BrajüS erprobt unb bewährt
befunben toorben finb, Wirb eine bureaus fcpöneSBirlung ergiett.

SaS Berfapren beim Sluflleben ift nach SUittpeilnng beS

gabrilanten im SIEgemeinen baSfelbe wie bei Beiour* unb

2eber*Tapeten. Sie SBänbe toerben abgerieben unb mit Beim*

toaffer geftriepen. ' ©enügenbe Banbftreifen toerben aufge*

nagelt unb bie gange fÇIâcpe in SHafulatur gefept. $ur Be*
Hebung ift guter, nicht gu bünner Boggenfleifter gn Oer*

toenben. 3uerft finb bie Stoffe an beiben Sauten auf ber

Büdfeite mit einem girfa 7 cm breiten Streifen ungeleimten

biinnen TapetenpapiereS bor. ber $arbe beS BopftoffeS gu
belieben, wobei ber Sleifter mit ber Bürfte gut itnb feft in
ben Stoff pineiitguarbeiten ift. Sinb bie ©toff*Tapeteu ooE*
ftünbig troden, fo toerben bie Seiffanten mit eifernem Bineal
unb pparfem SUeffer eralt bis an ben Dtanb ber 3ctd)tiuug
(Seffin) abgefepnitten, wobei man als Unterlage am beften
eine in ein Brett eingeladene, girfa 1,50 m lange, ent*
fpreepeub breite, feftliegenbc ©lagplatte toäplt. Ser Stoff
wirb bann auf bie richtige Bange gefcfjnitten unb gnm ge=

nauen Slneinnnberpaffen ber 3<ücpnung an ben gu bellebenben
SBanbfläcpen, Bapn neben Bahn, mit Stiften aufgepängt.
3ft SIEeS gepörig abgepaßt, fo wirb Bapn für Bapn mit Slei*

fter beftriepen,
aufgeliebt unb

genau nacp3eid)*
nung anein*

anbergeftopen.
Siefe Slrbeit

ift fo einguriep*

ten, bap eine unb
biefelbe SBanb*

ftäcpcopneUnter*
breepung burcp

Slnpepanfen
ober fyeterabenb
pintereinanber
fertig beliebt

wirb, weil nach
ben gemachten

©rfaprungenbaS
gang genaue Sin*

einanberftopen
ber 3ei<Pnungen
einer trodenen

Bapn unb einer
frifcp mit Ski*
fter beftriepenen
mit Schwierig*
leiten üerbunben
ift. SaS Stuf*
Heben beS Stof*
feg lann fotoopl
als baS leieptere

unbbiEigereBer*
fapren, als auep,
toaS bie SBirlung
unb baS SInfepen

ber beliebten
2Bänbe betrifft,

befonberS empfohlen toerben, ba bei forgfältiger SluSfüprnng
faft niept gu erlennen ift, wo bie eingelnen Bapnen anein*
anber geftopen finb. Sie SQSapl beS BerfaprenS mup na*
türlicp bem Befteüer begto. Bauleiter überlaffen toerben, ba
bei ©toff*Tapeten üielfach gerabe barauf Bierth gelegt Wirb,
bap bie Släpte fieptbar finb.

Beim Sluffpannen toerben bie Bapnen auf bie richtige
Bange gefepnitten, bie Santen mit ber ©anb genau bis gum
Staube ber 3eicpnung gurüdgebogen, begto. umgefalgt.. Stuf
gropem Tifcpe ober bem reinen f^upboben toerben bte Stoffe
bann genau naep 3eid)nurrg aneinanber gelegt, guerft mit
langen ©ticpen angeheftet uttb bann mit ber SJlafcpine epalt
in ber $atge foltb abgenäpt. Sie bon ben aneinanber ge*
näpten Bahnen auf ber 9lüdfeite lofe abftepenben, unbe*
brudten Santen toerben aisbann, bie eine naep linlS, bie
anbere naep recptS, auf bie 9tüdfeite beS ©toffeS flach auf*
genâpt, bamit bie Santen beim Sluffpannen auf bie SBänbe
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Ueblich sind die Bezeichnungen „Patent" oder „Patentirl",
in die betreffende Landessprache übersetzt. Hänsig wird ebenso
wie in Deutschland in den betreffenden Ländern die Nummer
des Patentes beigefügt.

In Belgien ist die Bezeichnung ,,Rrsvst Nr...",
in Oesterreich-Ungarn „K. k. priv." oder „Patent", in Rußland
„Privilegirt in Rußland", in Italien „?rivatstvs, rirà-
àrals Vol... lìsA..." vielfach gebräuchlich.

Schwarzer oder farbiger Anstrich der Metalle. Man
stellt diesen Anstrich sehr leicht her, indem man Schwefel-
blüthen, etwa 5—1V pCt., in heißem Terpentinöl auflöst
und zu dieser Lösung unter tüchtigem Umrühren eine ent-

sprechende

Menge Leinöl-
firniß nach und
nach hinzusetzt.

Einen vollstän-
dig schwarzen
Anstrich erhält

man durch Zusatz
einer Asphalt-

lösung, einen An-
strich von belie-

biger Farbe
durch Mischung
mit nichtmetal-

lischen Farben-
körpern. Dieser

Firniß schützt

dadurch, daß er

mit ihm bestri-
chene Meralle
oberflächlich in

Schwefelverbin-
düngen überführt

und dieselben

vor Oxydation
schützen; er soll
wirklich ausge-

zeichnete Wetter-
feste Anstriche

geben.

Gobelinstoff-
Tapeten. Diese
von Joseph Hei-
mann in Berlin
SVist, Kochstr. 3,
in den Handel
gebrachten Go-
belin-Jmitationen (D. R.-P. Nr. 19579) bilden ein eigen-

artiges grobkörniges Gewebe mit flachem, nicht gedrehtem

Einschlag aus Flachsstengeln, wodurch der Stoff den anhaf-
tenden seidenartigen Glanz bewahrt und in der Verwendung
als Wandbekleidung große Vorzüge besitzt. Die Gobelin-
Stoff-Tapeten können wie andere Tapeten aufgeklebt oder wie
andere Stoffe auf die Wände aufgespannt werden. Bei beiden

Verwendungsarten, welche in der Praxis erprobt und bewährt
befunden worden sind, wird eine durchaus schöne Wirkung erzielt.

Das Verfahren beim Aufkleben ist nach Mittheilung des

Fabrikanten im Allgemeinen dasselbe wie bei Velour- und

Leder-Tapeten. Die Wände werden abgerieben und mit Leim-
Wasser gestrichen. Genügende Bandstreifcn werden ausge-

nagelt und die ganze Fläche in Makulatur gesetzt. Zur Be-
klebung ist guter, nicht zu dünner Roggenkleister zu ver-
wenden. Zuerst sind die Stoffe an beiden Kanten auf der

Rückseite mit einem zirka 7 om breiten Streifen ungeleimten

dünnen Tapetenpapieres von der Farbe des Rohstoffes zu
bekleben, wobei der Kleister mit der Bürste gut und fest in
den Stoff hineinzuarbeiten ist. Sind die Sroff-Tapeten voll-
ständig trocken, so werden die Selfkanten mit eisernem Lineal
und scharfem Blesser exakt bis an den Rand der Zeichnung
(Dessin) abgeschnitten, wobei man als Unterlage am besten
eine in ein Brett eingelassene, zirka 1,50 irr lange, ent-
sprechend breite, festliegende Glasplatte wählt. Der Stoff
wird dann auf die richtige Länge geschnitten und zum ge-
nauen Aueinanderpassen der Zeichnung an den zu beklebenden

Wandflächen, Bahn neben Bahn, mit Stiften aufgehängt.
Ist Alles gehörig abgepaßt, so wird Bahn für Bahn mit Klei-

ster bestrichen,
aufgeklebt und

genaunachZeich-
nung anein-

andergestoßen.
Diese Arbeit

ist so einzurich-
ten, daß eine und
dieselbe Wand-

flächeohneUnter-
brcchnng durch

Ruhepausen
oder Feierabend
hintereinander
fertig beklebt

wird, weil nach
den gemachten

Erfahrungen das

ganz genaue Au-
einanderstoßen

der Zeichnungen
einer trockenen

Bahn und einer
frisch mit Klei-
ster bestrichenen
mit Schwierig-
leiten verbunden
ist. Das Auf-
kleben des Stof-
fes kann sowohl
als das leichtere
und billigere Ver-
fahren, als auch,
was die Wirkung
und das Ansehen

der beklebten
Wände betrifft,

besonders empfohlen werden, da bei sorgfältiger Ausführung
fast nicht zu erkennen ist, wo die einzelnen Bahnen anein-
ander gestoßen sind. Die Wahl des Verfahrens muß na-
türlich dem Besteller bezw. Bauleiter überlassen werden, da
bei Stoff-Tapeten vielfach gerade darauf Werth gelegt wird,
daß die Nähte sichtbar sind.

Beim Aufspannen werden die Bahnen auf die richtige
Länge geschnitten, die Kanten mit der Hand genau bis zum
Rande der Zeichnung zurückgebogen, bezw. umgefalzt. Auf
großem Tische oder dem reinen Fußboden werden die Stoffe
dann genau nach Zeichnung aneinander gelegt, zuerst mit
langen Stichen angeheftet und dann mit der Maschine exakt

in der Falze solid abgenäht. Die von den aneinander ge-
nähten Bahnen auf der Rückseite lose abstehenden, unbe-
druckten Kanten werden alsdann, die eine nach links, die
andere nach rechts, auf die Rückseite des Stoffes flach auf-
genäht, damit die Kauten beim Aufspannen auf die Wände

M



354 gUlußrirte rdjwet?eri|itie gattbwcrlter-gettung

nicïjt ï)inberlt(f) firxb. 9îad) DoEftänbig beenbigtem Sluffpannen
Werben bte ffteiljfäben Iwrauggepgen. SSor bem 2luffpannen
ift ber äßanböerpup an ben SBänben ^erum, in ben ©den,
unter bem ©acEjgefim?, über ben fÇufeletften begm. bcr tpoljp
bertäfelung unb um Spüren îtnb genfter ^erum, auf bie

23reite unb $tcfe ber ©olglatten, weldje $um Slufnagelit ber

«Stoffe hielten foECen, augpfiemmen. 3n bie auggeftemmten
binnen werben quabratifdje ©olgïeile in Stbftänben non

0,50 cm eingeladen unb hierauf bie Satten fa feftgenagelt,
baß Severe mit bem SBanböerpup in einer ©bene liegen.

2ïuf bem folcfjermafjen ïjergeftellten feften §ol§raI)men laffen
fid) bie pfammengenäljten ©toffe leicht unb fid)er, glati unb

fcEjön cutffpannen, Wobei felbftrebenb barauf p achten ift,
baf? bie étoffe genau fenfredft hängen unb bie flächen ge=

hörig angezogen werben, bamit leine galten entfielen.

©fftjfeHe fülittfjeilungeit au» bent irfjiuetfcriirfjcn
@etoerk=$erem.

Sh'ei§fd)mkn 9îr. 93 an bie Scftioneu beg fcfjwcijmfcfjen
©ewerbeberetng.

23 e r t h e S e r e i n ggertoffen!
äftit Vergnügen theilen wir Sïmeit mit, baf ber „Satttottale

©ewerbeoerein oott löafellanb" mit ©ip in SRrlegheim, Orr
einem gapre gegrüitbet unb nun 86 SOlitglieber säfilenb, um bie

Slufnaffme in unfern Serein nad)fud)t. Sir begrüben and) biefert
neuen Sunbeggettoffen attf'g greunblichfte unb eröffnen htemit bie

ftatntarifche ©infprachefrift.
©ine jüngft alg ©eparatabbrucl aug ber „©djmeiz- 3eitfct)rift

für ©emeinnüpigfeü" erfdjienene Srofcßüre, betitelt: „®cr ßeidfen«
unterrtdjt att Pen ©djitlen Oott ©ettf unb Spott; nad) ben

Seriepten ber Don ber ©pezialfommiffiott ber fdfweijerifchen ©ernein«
nüpigen ©efeßfcpaft unter Seihülfe beg Sunbeg unb beg fchwet«

Zerifcpen ©ewerbeoeretng abgeorbnetett Seprer jufammengeftellt Dort

g. ©raberg" — fteilt benjenigen ©ettionen ober gewerblichen Sit
bungganftalten, weldje fiep bafür intereffiren, bei unferem ©efre«
tariat jur Serfügung.

Jßit freunbeibgettöffifcfjem ©ruf
gür ben leiten ben Slugfdjufj,

®er "präftbent : Dr. gl. Stößel,
®er ©efretär: Prritrr |trebä.

®f>redjfnnL
Sctmöfen. (Sorrefp.) Sereprlidje Sebaftion ber „gßuftrirten

fdpoeiz- i)anbwerfer«3eitung" in ©t. ©aßen!
3n 9tr. 26 (ypreg geehrten Slatteg ift im „©predjfaal" über

Seim« unb gournier«öefen Derpanbelt worben. ®a eg für §>ol§=

bearbeitunggräume Doit größter SBichtigfeit ift, erlaube ich mir,
fetten mitjittheilen, baff ein Seimofen, bei bem wirtlich äße bil=
Itgen 28ünfd)e Bereinigt finb, in meiner SSerfftätte^ eingerichtet
würbe unb zwar Don ber gtrma ©ebrüber 9lap. ®fcbattn in
Safel, fpolbeinftrafie 54. — ®iefer Öfen ift 2,45 m lang unb
1,10 m breit, ©in eiferner ®ecfel bewirft, baf im Sommer teine
Särme in bie Serlftatt bringt, währenb im SBinter bei offenem
®eclel bie Münte fofort angenehm erwärmt werben unb zwar mit
fehr wenig ^Brennmaterial, weil bie fbeizftädie möglichft grof ift.
®er Seim'apparat ift ebenfaßg fehr praftifcp angebracht unb tann
auch ejtra geheilt werben. 3d) eradjte eg wirtlich alg meine Çfticpt,
hibon Senntuif p geben unb ber girrna ©ebritber 9îap. ®fc!)ann
meine Doßfte Slnertennung au§pfpred|en. Qeberntann ift jur Se=

ftdjtigung heg Ofeng freunblicpft eingelaben.
Safel, ben 20. Oftober 1888.

Sari ©. SBeigte, Orgelbaumeifter (©reßingerftr. 33).

.Ç>ul^ci'l)nltunn
mit

Carbolineum. A.venarius.
(©tngefanbt). ®ie ffeitfehrift „®roguiften=ijeitung" in Seipzig

fchreibt in 9tr. 38 bat. 21. Sept. 1888 unter „©ingefanbt" :

„3n 9tr. 34 b§. Slatteg empfiehlt bie girma vi. 38ingenroth
ihre feit Slnfang biefeS Qahreg beftepenbe ©arboIineum«9îad)ahmung
unb ftüpt fid) babei auf ba® ©utadften eine§ ©hewiterS, ber ohne
Seitereg ein gabrifationg«@eheimnih bei bem befannten ,,©arbo«
lineum SIbenariug'' abftreiteU unb bag fogenannte ©arbolineum
Singenroth alg nicht weniger wirtfam bezeichnen p tonnen glaubt.

9iun hat aber berfelbe ©hewifer in neuerer Qeit ein für ipu
fehr fataleg, wie in dir. 199 ber „Sagler 9iad)rid)ten" b. b. 23.
3ulil888 nadtgewiefen ift, ganj unptreffenbeg ©utachten abgegeben,
ba§ eine aitbere girnta ernftlid) jit gefährben angetpan war, wenn
nid)t bie Dötlige Unrichtigfeit biefeg ©utachteng erwiefen worben wäre.

®a haben benn bod) nadi folgen ©rfahrungen bie zahlreichen
3eugniffe aug zehnjähriger, prattifdjer SInwenbung beg ©arbolineum
Sloenariug — wie fie Don mafjgebenben ©taatg» unb ©iDilbehörben,
Don angefehenen Stamen ber ©rofjinbuftrie, ber Sanbwirthfchaft je.
belt ©rfinbern beg ©arbotineum, ben §erren ©ehr. Sloenariug in
©aualgegheim a. 8î£). zur Serfügung ftehen unb Wie foldje bei
bereit überaß errid)teteu Sertaufgfteßen für Sebermantt foftenfret
Zu erhalten finb — einen „unoergleichlidj höheren S3erth!"

Senn Qemanb ein nod) nicfjt erprobteg chemifdjeg ißräparat
Derwenben miß, fo ift ber objettioe 2Iugfprud) eitteg tüchtigen ©he»
miferg über bie Slrt ber Seftanbtheile ttnb beren tnuthmafdiche
SBirfung gewih Don Sntereffe. Son ganz anberer Sebeutung aber
finb foldje ©utachten, bie aug ber SraZ'tg ftaminen unb Weldje auf
©runb langjährtget SerWenbung bie in ber ®h«t nach aßen fRtdj«
tungen erzielte Sirfung beg betreffenben Sräparatg in atterîennen»
bett Sorten bestätigen. 3n lepterer §inficht fteßt bag feit langen
gahrett befannte ©arbolineum 8l0eitartn§ unbeftritten alg befteg
uitb bißigfteg 91nftrid)g« unb ijjoIzerbaItungg»CeI obenan unb bie
Don ben ©rfinbern fortwährenb erftrebten SerDoßfommnungen bürgen
bafitr, bafe trop aßer Slnftrengungen ber ©onturrenz in .SqerDor«

fjebung ihrer Stachahmungen bie feit 12 gatjren bewährte Original«
marte „StDenariug" ihren erften Jiang lticmalg Derlieren wirb."—

©rgänzenb mag nod) beigefügt werben, bafj bie girma ©mil
IBaflabt), uormalg g. Satter u. ©ie. in Söafel, mit ber ©d)Weiz-
©entraßeititng für ben gefammten Sertauf ber Originatmarte Sar«
bolineum Jloenariug betraut ift unb werben in aßen Kantonen
Öauptniebertagen mit gabriflager erriebtet. —

2littmortcn.
Stuf grage 118. Unterzcid)ncter hat einen in fehr gutem 3u«

ftattbe befinblichen, fiarfett ;]ähntranz üon gemitttfchiem ®urdjmeffer
nebft Solben Billig zu Dertaufen. ."R. 303 iIbi.z- ©äge, ©uhr.

«itttmiffionéisfKiijcigcr.
2>ie Sieferung bon gezogenen SRöljrcn für bte SBafferüerforgung

beg ©emeinbefrantenhättfeg in SB a 11W i I wirb zur Son«
turrenz auggefchrieben, — Offerten für in« unb aitgwenbig
getheerte Stohren (girfa 1500 m) foßen fid) auf bie ©rüffelt
Don 4, 5—8 cm beziehen unb ift ©arantie für §od)brud=
wafferfeititng zu leiften. — ©ingaben finb btg 3.9toDentber
att ben ißräfibenten ber Srantenh(îug Sommiffion, §errn
®r. ÜSäße in SBattwil, zu richten.

PJtilitär-Sicferungcn. ©äntnttlicher Sebarf an Setleibungg« unb
Jtugrüftungggegenftänben (®üd)er, Säppi, ®ornifter, Srob«
fade, flehte Sugrüftung, gubehörben tc.) ber SHilitäroerwal«
tung beg Santong ©t. ©allen für bag gahr 1889 wirb
hiemit zur Sonturrenz auggefdjrieben. JIngebote finb feprift«
lieh ttnb frattfo (für ®üd)er unb Säppi mit ffltttftern be«

g(eitet) bem Santongfrieggfontmiffaviat in ©t. ©aßen einzit«
geben big 31. Oftober. Sei ber QcughaugDerwaitung finb
iOtufter zur ©infidjt aufgelegt.

v

Sit l'tuéficfjt ftetjeube föauten:
©ifenbritefe über ben Sorberrhein bei Dteidjenau; Sorattfdjlag

gr. 92,000. — 9teueg gropeg Jtealfchul « ©ebäube in ber ©tabt
©t. ©aßen. — Sier Sitten am Jtofenberg in i©t. ©aßeit.

TOettênadjtoei^Sifte.
®aje für 1 3ctle 20 ©tg., welcher Setrag in Sriefmarfen einzit«

fenben ift.

Offene ®teHen.
©in SOtater, ber audj maferiren fann, finbet fofort Stnfteßung

(Söinterarbeit gefiebert) bei ©. Dgmalb z- üftübelbaße, Sulgen.

öttiüleiu mtb Slammgartt für tgerren«
unb Snabenîteiber à gr* 1. 95 ©tg. per ©Ile ober gr. 3.
25 ©tg. per löleter, garanttrt retne SBoße, becattrt u. nabel«

fertig zirfa 140 Sm. breit, uerfenben bireff an jftrioate in
einzelnen SDtetern, fowie ganzen ©tiiefen portofrei in'g fjaug
Cettinger & ©o„ 3h'alhof, ijjürtd).

P. S. SKufter unferer reichhaltigen Soßeftionen umgehenb
franfo.
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nicht hinderlich sind. Nach vollständig beendigtem Aufspannen
werden die Reihfäden herausgezogen. Vor dem Aufspannen
ist der Wandverputz an den Wänden herum, in den Ecken,

unter dem Dachgesims, über den Fußleisten bezw. der Holz-
vertäfelung und um Thüren und Fenster herum, auf die

Breite und Dicke der Holzlatten, welche zum Aufnageln der

Stoffe dienen sollen, auszustemmen. In die ausgestemmten
Rinnen werden quadratische Holzkeile in Abständen von

0,50 am eingelassen und hierauf die Latten so festgenagelt,
daß Letztere mit dem Wandverputz in einer Ebene liegen.

Auf dem solchermaßen hergestellten festen Holzrahmen lassen

sich die zusammengenähten Stoffe leicht und sicher, glatt und

schön aufspannen, wobei selbstredend darauf zu achten ist,
daß die Stoffe genau senkrecht hängen und die Flächen ge-

hörig angezogen werden, damit keine Falten entstehen.

Offizielle Mittheilungen aus dem schweizerischen
Gewerbe-Verein.

Kreisschreibm Nr. 93 an die Sektionen des schweizerischen
Gewerbevereins.

Werthe Verein s genossen!
Mit Vergnügen theilen wir Ihnen mit, daß der „Kantonale

Gewerbeverein von Baselland" mit Sitz in Arlesheim, vor
einem Jahre gegründet und nun 86 Mitglieder zählend, um die

Aufnahme in unsern Berein nachsucht. Wir begrüßen auch diesen

neuen Bundesgenossen auf's Freundlichste und eröffnen hiemit die

statutarische Einsprachefrist.
Eine jüngst als Separatabdruck aus der „Schweiz. Zeitschrift

für Gemeinnützigkeit" erschienene Broschüre, betitelt! „Der Zeichen-
unterricht an den Schulen von Gens und Lyon; nach den

Berichten der von der Spezialkommission der schweizerischen Gemein-
nützigen Gesellschaft unter Beihülfe des Bundes und des schwei-

zerischen Gewerbevereins abgeordneten Lehrer zusammengestellt von
F. Graberg" — stellt denjenigen Sektionen oder gewerblichen Bil-
dungsanstalten, welche sich dafür interessiren, bei unserem Sekre-
tariat zur Verfügung.

Mit freundeidgenössischem Gruß
Für den leitenden Ausschuß,

Der Präsident: Or. I. Stößel.
Der Sekretär: Werner Krebs.

Sprechsaal.
Leimöfen. (Korresp.) Berehrliche Redaktion der „Jllustrirten

schweiz. Handwerker-Zeitung" in St. Gallen!
In Nr. 26 Ihres geehrten Blattes ist im „Sprechsaal" über

Leim- und Fournier-Oefen verhandelt worden. Da es für Holz-
bearbeitungsräume von größter Wichtigkeit ist, erlaube ich mir,
Ihnen mitzutheilen, daß ein Leimofen, bei dem wirklich alle bil-
ligen Wünsche vereinigt sind, in meiner Werkstätte eingerichtet
wurde und zwar von der Firma Gebrüder Nap. Tschann in
Basel, Holbeinstraße 54. — Dieser Ofen ist 2,45 m lang und
1,10 ra breit. Ein eiserner Deckel bewirkt, daß im Sommer keine
Wärme in die Werkstatt dringt, während im Winter bei offenem
Deckel die Räume sofort angenehm erwärmt werden und zwar mit
sehr wenig Brennmaterial, weil die Heizfläche möglichst groß ist.
Der Leimapparat ist ebenfalls sehr praktisch angebracht und kann
auch extra geheizt werden. Ich erachte es wirklich als meine Pflicht,
hivon Kenntniß zu geben und der Firma Gebrüder Nap. Tschann
meine vollste Anerkennung auszusprechen. Jedermann ist zur Be-
sichtigung des Ofens freundlichst eingeladen.

Basel, den 20. Oktober 1888.
Karl G. Weigle, Orgelbaumeister (Grellingerstr. 33).

Holzerhaltung
mit

(Eingesandt). Die Zeitschrift „Droguisten-Zeitung" in Leipzig
schreibt in Nr. 38 dat. 21. Sept. 1888 unter „Eingesandt":

„In Nr. 34 ds. Blattes empfiehlt die Firma A. Wingenroth
ihre seit Anfang dieses Jahres bestehende Carbolineum-Nachahmung
und stützt sich dabei auf das Gutachten eines Chemikers, der ohne
Weiteres ein Fabrikations-Geheimniß bei dem bekannten „Carbo-
lineum Avenarius" abstreiten und das sogenannte Carbolineum
Wingenroth als nicht weniger wirksam bezeichnen zu können glaubt.

Nun hat aber derselbe Chemiker in neuerer Zeit ein für ihn
sehr fatales, wie in Nr. 199 der „Basler Nachrichten" d. d. 23.
Juli 1888 nachgewiesen ist, ganz unzutreffendes Gutachten abgegeben,
das eine andere Firma ernstlich zu gefährden angethan war, wenn
nicht die völlige Unrichtigkeit dieses Gutachtens erwiesen worden wäre.

Da haben denn doch nach solchen Erfahrungen die zahlreichen
Zeugnisse aus zehnjähriger, praktischer Anwendung des Carbolineum
Avenarius — wie sie von maßgebenden Staats- und Civilbehörden,
von angesehenen Namen der Großindustrie, der Landwirthschast zc.
den Erfindern des Carbolineum, den Herren Gebr. Avenarius in
Gaualgesheim a. Rh. zur Verfügung stehen und wie solche bei
deren überall errichteten Verkaufsstellen für Jedermann kostenfrei
zu erhalten sind — einen „unvergleichlich höheren Werth!"

Wenn Jemand ein noch nicht erprobtes chemisches Präparat
verwenden will, so ist der objektive Ausspruch eines tüchtigen Ehe-
mikers über die Art der Bestandtheile und deren muihmaßliche
Wirkung gewiß von Interesse. Bon ganz anderer Bedeutung aber
sind solche Gutachten, die aus der Praxis stammen und welche auf
Grund langjähriger Verwendung die in der That nach allen Rich-
tungen erzielte Wirkung des betreffenden Präparats in anerkennen-
den Worten bestätigen. In letzterer Hinsicht steht das seit langen
Jahren bekannte Carbolineum Avenarius unbestritten als bestes
und billigstes Anstrichs- und Holzerhaltungs-Oel obenan und die
von den Erfindern fortwährend erstrebten Vervollkommnungen bürgen
dafür, daß trotz aller Anstrengungen der Conkurrenz in Hervor-
Hebung ihrer Nachahmungen die seil 12 Jahren bewährte Original-
marke „Avenarius" ihren ersten Rang niemals verlieren wird."—

Ergänzend mag noch beigefügt werden, daß die Firma Emil
Bastady, vormals F. Bauer u. Cie. in Basel, mit der Schweiz.
Centralleitung für den gesammten Verkauf der Originalmarke Car-
bolineum Avenarius betraut ist und werden in allen Kantonen
Hauptniederlagen mit Fabriklager errichtet. —

Antworten.
Auf Frage 118. Unterzeichneter hat einen in sehr gutem Zu-

stände befindlichen, starken ZWstkranz von gewünschtem Durchmesser
nebst Kolben billig zu verkaufen. R. Wildi.z. Säge, Suhr.

SubmMons-Anzeiger.
Die Lieferung von gezogenen Röhren für die Wasserversorgung

des Gemeindekrankenhauses in W attwil wird zur Kon-
kurrenz ausgeschrieben. — Offerten für in- und auswendig
getheerte Röhren (zirka 1500 M) sollen sich auf die Größen
von 4, 5—8 om beziehen und ist Garantie für Hochdruck-
Wasserleitung zu leisten. — Eingaben sind bis 3. November
an den Präsidenten der Krankenhàs-Kommission, Herrn
Dr. Wälle in Wattwil, zu richten.

Militär-Lieferungen. Sämmtlicher Bedarf an Bekleidungs- und
Ausrüstungsgegenständen (Tücher, Käppi, Tornister, Brod-
säcke, kleine Ausrüstung, Zubehörden ?c.) der Militärverwal-
tung des Kantons St. Gallen für das Jahr 1383 wird
biemit zur Konkurrenz ausgeschrieben. Angebote sind schrift-
lich und franko (für Tücher und Käppi mit Mustern be-
gleitet) dem Kantonskricgskommissariat in St. Gallen einzu-
geben bis 31. Oktober. Bei der Zeughausverwaltung sind
Muster zur Einsicht aufgelegt.

In Aussicht stehende Bauten:
Eisenbrücke über den Borderrhein bei Reichenau; Voranschlag

Fr. 92,000. — Neues großes Realschul- Gebäude in der Stadt
St. Gallen. — Bier Villen am Rosenberg in St. Gallen.

Arbeitsnachweis-Liste.
Taxe für 1 Zeile 20 Cts., welcher Betrag in Briefmarken einzü-

senden ist.

Offene Stellen.
Ein Maler, der auch maseriren kann, findet sofort Anstellung

(Winterarbeit gesichert) bei C. Oswald z. Möbelhalle, Sulgen.

Buxkin, Halblein und Kammgarn für Herren-
und Knabenkleider à Fr. 1. 05 Cts. per Elle oder Fr. 3.
35 Cts. per Meter, garantirt reine Wolle, decatirt u. nadel-
fertig zirka 140 Cm. breit, versenden direkt an Private in
einzelnen Metern, sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus
Oettinger à Co., Zentralhof, Zürich.

8. Muster unserer reichhaltigen Kollektionen umgehend
franko.
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